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Gesetzestexte für die Prüfung unter:

www.jura.uni-rostock.de/tonner/lehre/index.html
Übungsklausur Recht III (Gewerbliche Schutzrechte)

1) Student S hat ein Gesellschaftsspiel entwickelt. Er wendet sich an das DPMA, um es patentieren zu lassen.

a) In welche Kategorien lassen sich gewerbliche Schutzrechte einteilen? (2)

· Die gewerblichen Schutzrechte lassen sich einteilen in technische und nicht – technische Schutzrechte.

b) Was sind die Voraussetzungen einer Patentierung? (3)

· Voraussetzungen einer Patentierung sind:

(das Vorliegen einer erfinderischen Tätigkeit

(neu

(gewerblich anwendbar

( § 1 I PatG

c) Was bedeutet „neu“? (2)

· § 3 I PatG legt fest, dass neu ist, was noch nicht zum Stand der Technik gehört.

· Stand der Technik = alle Kenntnisse, die der Öffentlichkeit bis zum Anmeldestichtag zugänglich gemacht wurden

d) Kann das Spiel patentiert werden? (3)

· Eine Patentierung ist nicht möglich, weil es sich bei einem Spiel um eine Anweisung an den menschlichen Geist handelt und nicht um eine Lehre zum technischen Handeln.

( § 1 II Nr.3 PatG

2) Wie beurteilen Sie folgenden Werbespruch: „DIE MODERNE SÜDDEUTSCHE ZEITUNG IST DIE WELT“? (4)

· Es handelt sich um vergleichende Werbung, die seit der Umsetzung einer EG – Richtlinie im Jahr 2000 auch in Deutschland (wieder) zulässig ist, wenn die Voraussetzungen von § 2 UWG beachtet werden.

· Hier liegt jedoch ein nach § 2 II Nr.5 UWG unzulässige Herabsetzung des Konkurrenten vor, weil die Süddeutsche Zeitung als unmodern hingestellt wird.

( vergleichende Werbung ist hier sittenwidrig

3) Mit welchen verhaltenspsychologischen Anforderungen und Schwierigkeiten kämpft moderne Werbung? (8)

· Folgende Probleme sind bei der Ausgestaltung von Werbung zu beachten:

( Verbraucher zeigen generell geringe Ich – Beteiligung (Involvement)

( weltweit herrscht Informationsüberflutung; der Verbraucher erhält wesentlich mehr Informationen als er  

     verarbeiten kann

( grundsätzlich werden nur 2 Sekunden Aufmerksamkeit gewidmet

( Bilder werden leichter wahrgenommen als Texte

( die Märkte sind gesättigt

( Qualitätsunterschiede zwischen Produkten werden kaum wahrgenommen

( Werbung muß Erlebnis- und Unterhaltungswert besitzen

( Werbung sollte Emotionen ansprechen

( Wiederholungsproblem

4) Besteht bei folgenden Marken Verwechslungsgefahr: ComNet/ CompuNet? (6)

· Marken werden nicht eingetragen, wenn Verwechslungsgefahr mit einer (älteren) Marke besteht, da die Marke dann nicht ihrer Unterscheidungs- und Herkunftsfunktion nachkommen kann. 

· Aber es kommt nicht nur auf  optische Ähnlichkeit der Marke an, sondern auch auf klangliche Ähnlichkeit

· Dabei findet die Silbe „pu“ Berücksichtigung und wird auch von den angesprochenen Verkehrskreisen zur Kenntnis genommen, die in diesem Bereich Ähnlichkeiten gewohnt sind.

( keine Verwechslungsgefahr §§ 5 II, 15 II MarkenG

5) Besitzen folgende Marken Unterscheidungskraft?

a) Immo – Data (3)

b) Turbo (3)

· Um der Unterscheidungs- und Herkunftsfunktion gerecht zu werden, muss eine Marke Unterscheidungskraft besitzen; ansonsten erfolgt kein Eintrag 

· § 8 II MarkenG

a) Immo – Data: 

· Marke besitzt Unterscheidungskraft wegen der sprachunüblichen Wortkombination zweier verfremdeter Wortverkürzungen

b) Turbo: 

· Marke besitzt keine Unterscheidungskraft, weil sie zu allgemein ist, um unterscheidungskräftig zu sein, nicht mal die Schreibweise ist ungewöhnlich

6) Nennen und erläutern Sie kurz drei Verwertungsrechte des Urhebers. (6)

· Vervielfältigungsrecht (§ 16 UWG) = Kopien

· Verbreitungsrecht (Veröffentlichungsrecht = immaterielles Recht) (§ 17 UWG) = der Öffentlichkeit anbieten

· Vortrags-, Aufführungs- und Ausstellungsrecht (§§ 18,19 UWG)

7) Um die Bio – Patentrichtlinie ist ein heftiger Streit entbrannt.

a) Warum ist der europäische Gesetzgeber aktiv geworden? (3)

· europäischer Gesetzgeber will mit der Richtlinie im Bereich der Patentierung biotechnologischer Erfindungen rechtliche Mindeststandards in allen Mitgliedstaaten schaffen

· Rechtssicherheit in diesem Bereich führt zu Investitionen und damit zu Innovationen

· Förderung eines wirtschaftlich und gesellschaftlich bedeutsamen Bereichs

b) Schildern Sie kurz die Ausschlusstatbestände für eine Patentierung.(4)

· keine Patentierung möglich, wenn Erfindung gegen die guten Sitten oder die öffentliche Ordnung verstößt (z.B. Klonen, Verwendung von menschlichen Embryonen zu kommerziellen Zwecken, Förderung des Leids von Tieren ohne Nutzen für den Menschen)

· kein Patent für den menschlichen Körper, Gene ohne Funktionsangabe, überwiegend biologische Züchtungsverfahren

8) Nennen Sie drei Fallgruppen von § 1 UWG mit je einem Beispiel. (3)

· Kundenfang (Täuschung, Nötigung, Verlockung, Belästigung)

· Behinderung (Absatz-, Werbe-, Bezugs-, Lizenzbehinderung, Boykott, Anschwärzung)

· Ausbeutung (Nachahmung fremder Leistung, Rufausbeute)

· Rechtsbruch (Verletzung von Standes- oder Berufsnormen, Vertragsbruch)

· Marktstörung (massenhaftes Verteilen von Originalware)

Quelle: Universität Rostock (Prof. Dr. Hucke) / Korrekturen und Ergänzungen bitte an info@skripte.net

